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Vorwort


	 


	 


	Es ist das Spiel …


	… zwischen Dominanz und Unterwerfung. 


	Meine dunkle Leidenschaft, kombiniert im Glanz von Nylon und Spandex. 


	Das ist meine Welt. 


	Hier lebe ich. Hier möchte ich immer sein.


	Wenn es dir auch so geht, dann lass dich verführen und folge mir in die „Dark-Zone“ meiner Gedanken.


	Dominique Caprice


	










Ember 


	 


	Ember stand vor dem großen Schaufenster der kleinen Strumpfhosen-Boutique uns sah verträumt nach draußen. Ein leichter Wind trieb welke Blätter über den Bürgersteig. Nur wenige Autos säumten die Straße, Passanten gab es keine. Das Geschäft war unscheinbar und sehr exklusiv. Wie seine Lage im Norden der Stadt. Ember hielt einen kleinen Stapel Nylons in den Händen und dachte an Lennard. Sie kannte ihn jetzt schon seit zwei Monaten und der Umstand, wie sie ihm begegnet war, erschien ihr wie eine Bestimmung.


	 


	Zu den Kunden der Boutique gehörten nicht nur Frauen, auch Männer. Anfangs war Ember erstaunt, dass es Männer gab, die tatsächlich Strumpfhosen trugen, auch in der Öffentlichkeit, wenn auch nur unter der Alltagskleidung oder den Business-Anzügen. Und es hatte sie noch mehr erstaunt, was für Männer dies waren, keine verklemmten Fetischisten oder blasse Nerds, nein. Die männlichen Kunden kamen meist aus der Oberschicht, hatten hohe Ämter oder besaßen große Firmen. Ihr Auftreten und die Art, wie sie Ember im Verkaufsgespräch begegneten, hatte nichts Ungewöhnliches oder Anrüchiges, sondern etwas ganz und gar Selbstverständliches, so, als kauften sie eine Hose oder ein Sakko. Meist hatten die Männer ähnliche Fragen, wie die Frauen. Es ging um Qualität und Tragekomfort. Schon sehr schnell waren Männer in Strumpfhosen für Ember kein Widerspruch. Im Gegenteil, sie empfand es an dem einen oder anderen Kunden sogar sehr ansprechend.


	 


	So, wie bei Lennard. Er suchte nach einer dunklen, hochglänzenden Strumpfhose und mit Embers Hilfe fand er das passende Modell. Lennard gefiel ihr sofort. Das kantige Gesicht, die kurzen dunklen Haare mit dem leichten Grauschatten und die sportliche, aber nicht zu muskulöse Erscheinung sprach sie an. Seine ruhige Art zu sprechen und die Konzentration auf sie und dass, was sie sagte öffnete ihr das Herz. Und es kam, wie es kommen sollte. Dieser Mann faszinierte sie durch seine Zärtlichkeit. Seine Leidenschaft und seine Begeisterung für glänzende Strumpfhosen weckten in ihr eine physische Entladung, die sie bisher nicht gekannt hatte. Lennard war total verrückt darauf, dass auch Ember glänzende Stoffe trugt, ohne Slip drunter – wie heute. Noch nie hatte sie mit einem Mann Sex, der so erfindungsreich und zärtlich, aber doch bestimmend mit ihr umging, wie es Lennard tat. Strumpfhosen oder Glanzleggings steigerte ihre Hingabe. Ebenso ihre Spiele, die gewohnten Grenzen auszuprobieren. 


	 


	Ember erinnerte sich an die Sache im Park vor ein paar Tagen. Sie schlenderten abends umher, als Lennard sie plötzlich ansah, sie bat sich vor ihm hinzuhocken und ihm einen zu blasen. Dabei sollte sie ihr Kleid nach oben schieben und auf den Weg pinkeln. Seinen Schwanz in aller Öffentlichkeit (die zum Glück gar nicht da gewesen war) mit dem Mund zu verwöhnen, war für Ember weniger ein Problem. Doch das Pinkeln vor ihm, das war im ersten Moment eine Hürde. Als sie vor ihm hockte, mit seinem großen Penis tief in ihrem Rachen, da spielte Ember mit ihren Fingern an sich herum. Sie trieb sich an, steigerte ihre Lust bis zum gemeinsamen Höhepunkt. Als Lennard in ihrem Mund gekommen war, stöhnte auch sie auf und entspannte sich. Sie starrte beschämt auf den Boden. Dann konzentrierte sie sich, wollte Lennards Bitte erfüllen, konnte ihn dabei aber unmöglich ansehen. Dann gelang es und sie pinkelte in einem harten Strahl goldgelben Urins vor ihm auf die Pflastersteine. Als sie es schließlich wagte, Lennard anzusehen, erkannte sie seinen zufriedenen Gesichtsausdruck. „Ich bin stolz auf dich!“, hatte er gesagt und ihr die Hand hingehalten. „Komm, gehen wir nach Hause!“ Er zog sie hoch, wischte mit der flachen Hand über ihre Muschi und sah auf die Nässe. Dann kniete er sich vor Ember hin und leckte den Rest von ihrem Saft von ihren Schamlippen. „Du schmeckst wunderbar“, hatte er gesagt, bevor er ihr schließlich einen langen Kuss gegeben hatte. Ember fühlte sich verrucht, verdorben und dominiert. Und dieses Gefühl gefiel ihr.


	 


	Die Bilder ließen ihre Vagina zucken und Ember drückte die Beine zusammen. Der Feierabend nahte und Lennard würde sie bald abholen kommen. Louise, ihre Chefin war zu einer gut situierten Kundin gefahren, und wollte anschließend in den Feierabend gehen. Ember war das recht. Sie räumte die Päckchen mit den Strumpfhosen ins Regal und ging zur Auslage der Slips, richtete hier und dort und musste schmunzeln, als sie ein rotes Höschen in der Hand hielt. Sie hatte auch so eines. Und vor ein paar Tagen hatte sie es Lennard vorgeführt. Er war total darauf abgefahren und am Ende ihrer Herumalberei hatte sie es ihm über den Kopf gezogen. Lennard liebte nicht nur schöne Strumpfhosen, sondern auch Seide und Spandex. Der Badeanzugstoff gab auch Ember hin und wieder einen Kick. Sie legte das Höschen zur Seite und ging ins Lager. Sie war so heiß, dass sie sich einen Moment befingern wollte.


	 


	Als Ember wieder in den Verkaufsraum trat, klingelte die Eingangstür und ihre beste Kundin Daisy Carthright kam herein. Zielstrebig eilte die Mittfünfzigerin zum Verkaufstresen und schenkte Ember mit einer ausladenden Geste ein süßes Lächeln. Die Frau war elegant, sah mit ihrer sportlichen Figur und dem engen schwarzen Kleid mit dem tiefen Ausschnitt rund zwanzig Jahre jünger aus. Trotz ihrer kurzen, silbergrauen Haare empfand sie Ember als sehr hübsch. Mit ihren Grübchen und dem schmalen Halsband wirkte sie brav und züchtig, doch ihre grauen Augen ruhten mit einem strengen Blick auf Ember. 


	Diese holte Luft und erwiderte das Lächeln. 
„Daisy, welch eine Überraschung“. Sie ergriff die ausgestreckte Hand. Daisys Haut fühlte sich weich und warm an. Und Ember hätte Lügen müssen, wenn sie behauptet hätte, dass ihr diese Berührung nicht gefallen würde.


	„Ember Liebes, ich habe diese neuen Glanzstrumpfhosen und die dazu passenden Bodies aus Japan auf eurer Homepage gesehen.“


	„Oh, ja. Die sogenannten „footed tights“ sind eine Mischung aus Leggings und hochwertigen Glanzstrumpfhosen. Sie sind ganz neu und sehr angenehm zu tragen. Auch die Gymnastikanzüge. Darf ich Ihnen die einmal zeigen?“


	Daisy nickte. „Deshalb bin ich hier…“


	 


	Ember holte eilig einen champagnerfarbenen Gymnastikbody mit schwarzen Streifen sowie eine dazu passende Leggings mit Füßen aus dem Verkaufsraum. „Dies ist eine elegante Kombination. Wir haben mehre Farben im Angebot, wie Sie sicher gesehen haben.“ Ember breitete die Stoffe auf dem Tresen aus. Daisy streckte ruckartig die Hand aus und ließ ihre Finger vorsichtig über den Stoff gleiten. Dabei zeigte ihr Gesicht kaum Regung, doch Ember erkannte eine leichte Rötung an den Wangen und sie ahnte, was im Kopf ihrer Kundin vorging. Ihre eigenen Bilder würden sich sicher kaum von Daisys unterscheiden. Diese neuen Stoffe waren der pure Sex, doch sie selbst hatte den Stoff bisher nur einmal auf der Haut gespürt. Daisy bewegte ihre Hand sehr langsam und genoss offensichtlich das Gefühl dabei. Sie strich auch über Embers Hand, verweilte dort einen Sekundenbruchteil und glitt weiter über den Stoff. Ihr Gesicht blieb ausdruckslos. Ember unterdrückte ein zu heftiges Einatmen und sah auf den Stoff vor sich. Das glatte Material und Daisys Berührung ließ sie innerlich zusammenzucken. Wieder spürte Ember dieses Verlangen zwischen den Schenkeln und die Hitze, die sich in ihr ausbreitete. Sie traute sich nicht, Daisy ins Gesicht zu sehen.


	 


	„Ich nehme zwei Bodies und zwei dieser äußerst anziehenden Leggings“, sagte Daisy schließlich, nachdem sie die Leggings kurz in den Händen gehalten hatte. „Die Leggings in Schwarz bitte.“


	Ember sah auf. „Sehr gern! Wir haben alles am Lager.“ Sie fühlte, wie ihr die innerliche Hitze ins Gesicht stieg. Eilig legte sie die Muster zusammen und schob sie bei Seite. Ember brauchte Daisy nicht nach der gewünschten Größe fragen. Wie immer kaufte Daisy von jedem Teil zwei Stück; eines für sich und eines, wie Ember vermutete, für ihren Ehemann.


	„Ember, Liebes. Ich habe noch ein paar Termine und kann die Sachen daher nicht sofort mitnehmen. Ich werde wohl erst sehr spät nach Hause kommen. Bitte bringen Sie sie mir nachher vorbei. Sie kennen ja den Zugangscode für das Einfahrtstor und der Schlüssel für den Nebeneingang vom Haus liegt an gewohnter Stelle.“


	„Sehr gerne, Daisy.“ Ember faltete die Hände und legte sie vor sich auf den Tresen. „Wo darf ich die Ware ablegen?“


	Daisys Blick wanderte von Ember zu den glänzenden Sachen, dann wieder zurück. Mit einem Lächeln sagte sie leise: „Im Umkleidezimmer – wie immer!“


	Ember holte Luft und hatte sofort den großen Raum mit den vielen Spiegeln vor Augen. Es gab keinen Ort, wo sich eine Frau besser betrachten konnte, als dort. Schon oft durfte Ember Daisys Einkäufe in ihrer Abwesenheit ablegen. Und oft stand sie vor den Spiegeln und betrachtete sich kritisch. Das Vertrauen ihrer Kundin würde sie auch diesmal nicht enttäuschen.


	„Gleich nach Feierabend werde ich Ihnen die Sachen bringen.“


	„Danke, Liebes.“ Daisy nickte und entschwand. Zurück blieb die zarte Note ihres Parfüms, das Ember zusammen mit dem Bild des Umkleidezimmers einen kurzen Schauer über den Rücken laufen ließ. Ihre Muschi pochte und sie brauchte dringend ihre Finger darin.


	 


	Ember erleichterte sich im Lager und suchte dann die Ware für Daisy zusammen. Kaum war sie fertig, hörte sie die Klingel der Ladentür. Sie spähte nach vorn und sah Lennard hereinschlendern. Er blieb an den Seiden-Dessous stehen. Ember verharrte in der Bewegung und beobachtete ihn, wie er einen Seidenbody in die Hand nahm und ihn sich an die Wange hielt, sich daran rieb. Dann griff er in seine Hosentasche und zog den roten Slip hervor. Embers benutzter Slip! Lennard hielt ihn sich an die Nase, während er mit der anderen Hand über den Body streichelte.


	Sie drückte die Beine zusammen. Ihre Muschi pochte wieder und ganz bald musste sie seinen Schwanz in sich spüren. Fasziniert sah sie Lennard einen Augenblick zu, dann wusste sie was sie tun würde. 


	Leise schlich sie zu ihm. 


	„So sehr gefallen dir diese Sachen?“, fragte sie unschuldig. 


	Lennard zuckte zusammen und lies den Body sinken und drehte sich zu ihr um. Ember freute sich über seinen verwunderten Blick und den süßen Versuch, sein Lachen zu unterdrücken. Nichts anderes hatte sie erwartet. Diese Leichtigkeit. Gleichzeitig erkannte sie, wie sich seine Augen verdunkelten und er sie voller Begehren betrachtete.
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